1843. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 18. Auguſt. 


J nu d. 


Berlin den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem hieſigen Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath von Guretzki⸗Cornitz zum Ober⸗ 
Landesgerichts-Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu 
Glogau; und den bisherigen Profeſſor der katholi⸗ 
ſchen Theologie am Lyceum Hoſianum zu Brauns⸗ 
berg und Regens des biſchöflichen Prieſter-Seminars 
daſelbſt, Dr. Karl Ditters von Dittersdorf, 
zum Domkapitular bei der Kathedral-Kirche zu 
Frauenburg zu ernennen. 


n Ia 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von 
Dobberan hier wieder eingetroffen. — Der Kaiferl. 
Ruſſiſche Oberſchenk, Graf Branicki, iſt nach 
Poſen abgereiſt. 


Nirgends liegt zwiſchen der Wiſſenſchaft und dem 
Leben, zwiſchen dem Wort und der That, der 
Theorie und Praxis eine größere Kluft, als bei uns 
in Deutſchland. Wir haben über die Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des gerichtlichen Verfahrens eine 
ganze Bibliothek, und in der Wirklichkeit beſteht 
das geheime und schriftliche Prozeß verfahren. Wir 
haben über die Preſſe ſeit einer Reihe von Jahren 
unendlich viel zuſammengeſchrieben, und die Cenſur 
iſt noch immer in Praxi. Die Wiſſenſchaft hat in 
Bezug auf das Kolonialweſen das Ihrige gethan, 
und Deutſchland beſitzt keine Kolonie. Von der 
Einheit Deutſchlands wird bei jeder Gelegen⸗ 
heit geſprochen, und wo iſt ſie zu finden? — 
Deutſchland liegt in der Mitte von Europa und iſt 
umgeben von Staaten, welche nach allen Seiten 
ihre Fangarme ausſtrecken, und ſich extenſiv zu 
vergrößern ſuchen. Was liegt ihm da näher, als 


dern Deutſchlands Uneinigkeit. 


die Pflicht, ſich intenfiv zu conſolidiren, das Na⸗ 
tional⸗Bewußtſein zu wecken und zu beleben, kurz 
ſich zu einem Volke zu machen, worunter wir eine 
große Individualität verſtehen, eine Einheit und 
nicht eine Zerſplitterung eines und deſſelben Stam⸗ 
mes und ſeiner Intereſſen. Und wie erfüllt es dieſe 
Pflicht? — Taucht irgendwo eine nationale Idee 
auf, deren Realiſtrung wie eine Demonſtration ge⸗ 
gen das Ausland ausſehen könnte, ſo ſind gleich 
tauſende von Federn in Bewegung, welche dieſe 
Idee mit einer ſatiriſchen Lauge übergießen und be⸗ 
fpötteln, aber nicht mit einem Spotte, der beſſert 
und erhebt, ſondern der dehmüthigt und beleidigt. 
Handelt es ſich um Erweiterung einer nationalen 
Inſtitution, ſo iſt auch der kleinſte eigene Vortheil 
eines Volksſtammes groß genug, dem Ganzen feine 
Hand zu verſagen. Die Nationalität kann vor 
dem Egoismus nicht aufkommen. Wir haben es 
ſogar erleben müſſen, daß Deutſche Städte die na⸗ 
tionalen Sympathien aufriefen, Deutſchland zu der 
Gründung einer Deutſchen Flagge incitirten, ihres 
eigenen Intereſſes wegen. Wenn ſo aller Ein⸗ 
heitsſinn verloren gegangen, und der Ausſchluß 
Deutſcher Stämme von gemeinſamen Beſtrebungen 
auf dieſe Weiſe ſich kund giebt, ſo klingen Fragen 
wie: iſt der und der zu Deutſchland zählender Staat 
ein Deutſcher, gar nicht ſonderbar. — Unſere Ge⸗ 
ſchichte ſollte uns doch ſattſam belehren, welche Fol⸗ 
gen die Iſolirungswuth für unſer Vaterland ge⸗ 
habt. Faſt jedes Jahrhundert hat uns eine Pro⸗ 
vinz entriſſen, doch nicht das Jahrhundert, ſon⸗ 
Und was frü⸗ 
her geſchehen, kann ſich das unter denſelben Um⸗ 


ſtänden nicht wiederholen? Der Panſlavismus 


lauert, im Nordweſten Engliſche Anmaßung, 
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und im Weſten Franzöſiſche Eroberungsluſt. Das 
ſind die Faktoren unſerer Selbſtſtändigkeit! — — 
Sonſt überall ein Drang nach Vereinigung ver⸗ 
wandter Stämme, nur in Deutſchland nicht. Die 
flavifche Propaganda operirt langſam, aber deſto 
ſicherer und hat bereits Sympathien erregt, die nicht 
mehr in ſich ſelbſt erlöſchen werden. Sogar im 
kalten Norden iſt jüngſt die Idee der ſkandinaviſchen 
Einheit plötzlich aufgetaucht. Es waren freilich 
nur Studenten, die Blüthe und Intelligenz des 
Landes, welche ſich den Milchbrudereid (Foſtbrödra⸗ 
lag) zuſchworen; aber das Volk jauchzte ihnen zu, 
die hochgeſtellten Männer nahmen an dem Feſte 
Theil, und ſogar die Kirche hatte den würdigen Erz⸗ 
biſchof af Wingard zur Feier der ſkandin avi⸗ 
ſchen Union geſandt. Und was geſchieht zu der 


Zeit in Deutſchland? — Die Hoffnung auf den 


Anſchluß Hannovers an den Zollverein erweiſt ſich 
als eine illuſoriſche, und ein Artikel in der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung zeigt uns das nationale 
Streben der Hanſa in Bezug auf die Deutſche 
Flagge im wahren Lichte! Das thut dem Deut⸗ 
ſchen Herzen weh; aber es iſt beſſer, tief einſchnei⸗ 


dendes Weh zu fühlen, als mit ſchönen Phrafen . 


von der Einheit und Einigkeit Deutſchlands ſich ein⸗ 
zulullen: j (. Bresl. Ztg.) 


Berlin den 15. Auguſt. Am Sten d. M. iſt 
hier in Berlin, in Folge langwieriger, durch einen 
organiſchen Fehler der Gehirnhaut veranlaßter Lei⸗ 
den das Ableben eines ausgezeichneten Staatsman⸗ 
nes, des Königl. Staats- und Kabinets-Miniſters 
und freien Standesherrn, Mortimer Grafen zu 
Maltzan, erfolgt. 8 

Aachen den 9. Auguſt. Des Kronprinzen von 
Württemberg Königl. Hoheit ſind geſtern Abend ge⸗ 
gen 10 Uhr, von Lüttich kommend, unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Teck, hier eingetroffen, im 
Hotel von Dremel abgeſtiegen und heute Mittag 
mit dem gewöhnlichen Wagenzuge ungekannt in ei⸗ 
nem unverdeckten Waggon nach Köln weitergereiſt. 

Vom Rhein meldet die Augsb. Allg. Z.: Der 
Landtag iſt vorüber, aber er hat einen unauslöſch⸗ 
lichen Eindruck hinterlaſſen. Sie haben früher öf⸗ 


ter vernommen, daß die provinzialſtändiſche Inſti⸗ 


tution nicht im Volk lebe, und dies war lauter 
Wahrheit. Ebenfo wahr iſt, daß fie jetzt alle Sym⸗ 
pathieen für ſich hat. Das Ziel, welchem Friedrich 
Wilhelm IV. ſchon als Kronprinz nachſtrebte, iſt 
vollſtändig erreicht: das Rheiniſche Volk hat die ſtän⸗ 
diſche Institution lieb gewonnen. 

Breslau. — (Schleſ. Z.) Der Graf Gu⸗ 
rowski hat von den Ruinen der Schloßburg zu Wy⸗ 
ſyna an feine Deutſchen Jugendfreunde ein zu Bres⸗ 
lau gedrucktes Schriftchen erlaſſen, betitelt: „Aus 


meinem Gedankenbuche.“ Eine Stelle daraus, um 
den Geiſt des Grafen Gurowski und ſeines Buches 
zu erkennen, möge genügen: „Rußland iſt zu der 
erhabenſten Miſſton in der Geiſtesgeſchichte der Völ⸗ 
ker berufen. Die große Aufgabe der Zukunft, Oſten 
und Weſten zu verflechten, iſt ihm ertheilt, und 
zwar nicht allein durch die eiſernen Bande der phy⸗ 
ſiſchen Gewalt, ſondern auch durch das beſonnene 
Schmelzen der ſeit Jahrtauſenden ſich feindlich ent⸗ 
gegenſtehenden Elemente an dem Lichte der chriſtlichen 
und Europäiſchen Civiliſation.“ 


Ausland. 


Deutſchland. 


Hannover den 10. Auguſt. (L. Z.) Der 
Hofrath (jetzige Oberſinanzrath) Witte, der ſeit 


mehreren Jahren im Auftrag unſerer Regierung ſich c 


in Berlin aufgehalten (zunächſt zur Regulirung der 


Schulden des ehemaligen Königreichs Weſtphalen) 


und die Unterhandlungen in Betreff des Zollanſchluſ⸗ 
ſes zumeiſt geleitet, hat Berlin jetzt definitiv ver⸗ 
laſſen und iſt hierher zurückgekehrt. Man erzählt 
hin und wieder im Publikum Einiges von einer 
ſchließlichen Note, welche Witte in der Zollanſchluß⸗ 
Angelegenheit dort übergeben, und die in Berlin 
Mißfallen erregt haben ſoll. Daß dieſe Note le⸗ 
diglich von Witte herrühre, erſcheint kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn er gleich die Verantwortlichkeit 
derſelben wohl tragen wird. — Indeſſen iſt über 
diefe ganze Angelegenheit im Publikum fo wenig 
Gewiſſes bekannt geworden, daß das eben Erzählte 
in Betreff jener Note u. ſ. w. hier ausdrücklich als 
Gerücht bezeichnet werden ſoll. An eine ernſtge⸗ 
meinte Wiederanknüpfung der Unterhandlungen iſt 
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht zu denken. 


Aus Hamburg vom 8. Auguſt, wird der 


„Aachner Zeitung“ berichtet: Endlich wird Jaſtram 


Snitger (Kandidat Werner), Verfaſſer der Schrift: 
„An Hamburgs Bürger und die vom Gebiet“, — 
nachdem er über drei Monate im Gefängniſſe ge⸗ 
ſeſſen, vor ſeine ordentlichen Richter geſtellt werden, 
Der Senat hat beſchloſſen, daß über Werner ein 
ſiskaliſcher Prozeß zu verhängen ſei und das deßhalb 
verfaſſungsmäßig befragte „Auge der Stadt und 
des gemeinen Weſens“ (das Kollegium der Ober⸗ 
alten) hat ſeine Einwilligung dazu gegeben. Nur 
wenige Mitglieder dieſes Kollegiums, unter dieſen 
wieder der berühmte Oberalte Röding (Inhaber des 
berühmten Kunſtmuſeums), traten dieſem Entſchluſſe 
entgegen. Das Merkwürdigſte bei der ganzen Sa⸗ 


che iſt aber, daß Werner angeklagt werden ſoll, 3 
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nicht wegen des erſten Heftes feiner Reformſchrift, 
ſondern wegen des zweiten, noch gar nicht veröffent⸗ 
lichten, ſondern im Gewahrſam der Polizei befind⸗ 
lichen Heftes. . 

Vom Main. (Köln. Z.) Die Frage wegen 
Abſchluſſes von Handelsverträgen mit den Vereinten 
Staaten von Nordamerika iſt gegenwärtig in Eng⸗ 
land und Frankreich das Thema des Tages. Daß 
man auch in Deutſchland die Wichtigkeit und Räth⸗ 
lichkeit eines ſolchen nicht verkennt, beweiſen die 
Stimmen, welche unter den Induſtriellen, in der 
Preſſe und unter den ſtändiſchen Verſammlungen 
darüber laut werden. Die Sache hat jedoch größere 
Schwierigkeiten, als man fie gemeinhin vorzuſtellen 
ſcheint. 

Baden den 8. Auguſt. Hier, wie im ganzen 
Großherzogthum iſt Alles in Bewegung, um die 
Feier des bevorſtehenden Verfaſſungs-Jubiläums 
vorzubereiten. Ueberall bilden ſich Feſt-Comités, 
und es iſt erfreulich, wahrzunehmen, daß die po⸗ 
litiſchen Meinungsverſchiedenheiten, die ſo leicht zu 
Spaltungen hätten Veranlaſſung geben können, 
ganz aus dem Spiele zu bleiben ſcheinen. Bei der 
Beſprechung der Angelegenheit, die vorigen Sonn⸗ 
tag hier auf dem Rathhauſe ſtattfand, waren nicht 
allein alle Stände, ſondern auch alle Meinungs⸗ 
ſchattirungen vertreten. Das proviſoriſche Feſt⸗ 
Comité wurde beſtätigt und ihm noch die ſämmtli⸗ 
chen Bürgermeiſter vom Lande aus dem hieſigen 
Amts- Bezirke beigegeben. Dieſes hat nun das 
Programm der Feierlichkeit zu entwerfen. N 

Die geſtrige Abend-Reunion im Converſations⸗ 
hauſe war ungemein zahlreich und glänzend. Ob⸗ 
wohl zu Anfang dieſes Monats eine große Anzahl 
unſerer Gäſte, wie geſtern der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Naſſau, uns verlaſſen haben, ſo ſtrömen 
doch täglich ſo viele neue Ankommende zu, daß man 
die Entfernung der Abreiſenden kaum bemerkt. — 
In beſonders großer Zahl finden ſich dieſes Jahr 
die vornehmen Ruſſiſchen Familien in Baden ein. 
Geſtern Abend um 10 Uhr iſt auch Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Großfürſtin Helena von Rußland mit 
Höchſtihren Prinzeſſinnen Töchtern, den Groß— 
fürſtinnen Maria Eliſabeth und Katharina hier an⸗ 
gekommen, um die Badeſaiſon bei uns zuzubringen. 


Frankreich. 


Paris den 14. Auguſt. Der Moniteur 
veröffentlicht eine Adreſſe des Kolonial-Conſeils 
von Guadeloupe an den Gouverneur, die in der 

Sitzung vom 3. Juli votirt iſt. Die Kolonie dankt 
darin in den verbindlichſten Ausdrücken für den hülf⸗ 
reichen Beiſtand des Mutterlandes nach ihrem letzten 
großen Unglück, aber kann ſich zugleich ernſthafter 
Bemerkungen über die Entſcheidung der Franzöſt⸗ 


ſchen Legislatur hinſichtlich der Zucker⸗Frage nicht 
enthalten. 

Eine heut bekannt ge Ordonnanz des Kö⸗ 
nigs eröffnet dem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten einen Supplementar⸗Kredit von 600,000 
Fr. für die vermehrten Dienſtleiſtungen des Jahres 
1843 unter dem Titel „Außerordentliche Miſſto⸗ 
nen und unvorhergeſehene Ausgaben.“ Die weitere 
Regulirung der neuen Ausgabe wird in der nächſten 
Seſſion den Kammern aufgegeben werden. „Die⸗ 
ſer Kredit“ heißt es, „ſcheint dazu beſtimmt, die dem 
auswärtigen Amte durch den Regierungswechſel in 
Spanien vermehrten Ausgaben zu beſtreiten.“ Herr 
Guizot hat ohne Zweifel die Abſicht, die Anzahl 
der diplomatiſchen Agenten Frankreichs in Madrid 
zu vergrößern. 

Die Abreiſe des General-Lieutenants Oudinot 
nach Petersburg erregt allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Soult hatte ihm den Urlaub verweigert, da er ge⸗ 
wiſſen Feſtlichkeiten, welche in der genannten Haupt⸗ 
ſtadt vorbereitet werden, beiwohnen wolle, und die 
höheren Ruſſiſchen Offiziere, wenn ſie nach Frank⸗ 
reich kommen, ſich nie in den Tuillerieen einfinden. 
Dieſer Verſtoß gegen die militairiſche Disziplin ſcheint 
das Miniſterium in Verlegenheit zu ſetzen. 

Herr Munoz, der Intendant der Königin Chri⸗ 
ſtine und Herr Eſcoſura, einer ihrer Geheim⸗ 
Secretaire find heute, wie der CTommerce berich⸗ 
tet, nach Madrid abgegangen. 

Das Wetterglas der Ex-Königin Chriſtine, 
dermalen noch in Paris, bald in Madrid, iſt plötzlich 
bis auf ſchönſtes Wetter hinauf: auf ihren, bisher 
leeren Treppen ſieht man jetzt Schaaren mit geboge⸗ 
nem Rücken und leiſe wiederholend: gedenke mein, 
wenn du in dein Reich kommſt; die höchſten franzö⸗ 
ſiſchen Staatsbeamten ſtehen in dem Vorſaal der 
Königin und das Ex iſt verſchwunden. — Dagegen 
iſt Espartero, der Siegesherzog, der allmächtige 
Regent, herunter gefallen bis unter Sturm, wo 
gar kein Wetter mehr iſt. Er iſt unter die Uebel⸗ 


thäter und Landesverräther gerechnet. 


Spanien. 

Paris den 14. Auguſt. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien: 

Bayonne den 10. Aug. Die Generale Concha 
und Figueras find zu General⸗Lieutenants ernannt 
worden; Concha iſt überdies zum General⸗Inſpektor 
der Infanterie und Figueras zum General-Inſpek⸗ 
tor der Provinzial-Milizen und General⸗Capitain 
von Sevilla ernannt worden. 

General Concha iſt am 31. Juli in Ka⸗ 
dir eingerückt. Das Linienſchiff „Malabar“, 
an deſſen Bord ſich der Regent krank befindet, lag 
noch in der Bai von Kadix. a 

Madrid den 5. Auguſt. Die Junta von Bur⸗ 
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gos hat auf das Verlangen der Regierung, den 
General Seoane in Freiheit zu ſetzen, Folgendes er⸗ 


wiedert: „Die Junta hat die Zuſchrift Ew. Excel., 
worin ſte aufgefordert wird, den General Seoane 
kraft des ihm von dem General Narvaez ausgeſtellten 
Paſſes weiter reifen zu laſſen, erhalten. Die Junta 
hat jedoch geglaubt, den Beſchluß faſſen zu müſſen, 
daß der General Sevane hier bleibe, bis ein kom⸗ 
petentes Gericht über ſein Schickſal entſchieden haben 
wird, da es nicht ihre Sache iſt, zu prüfen, wel⸗ 
che Rechte den Generalen im Felde über beſiegte 
Feinde zuſtehen, ſobald keine Kapitulation abgeſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, und überdies iſt auch unſere Provinz 
unabhängig von der Autorität des tapferen Generals 
Narvaez. Gott erhalte Sie dc.“ 

Ungeachtet dieſer energiſchen Antwort hat der Prä⸗ 
ſident der Junta, Herr Collantes, erklärt, daß, da 
die Regierung ſich konſtituirt habe, dir Junta den 
Befehlen derſelben Folge leiſten müſſe. Man glaubt 
daher der General Sevane werde in Freiheit geſetzt 
werden. 

Madrid den 4. Auguſt. Nachdem Espartero 
Sevilla 10 Tage lang beſchoſſen, 606 Bomben 
und über 2000 Kanonenkugeln in die Stadt ge⸗ 
ſchleudert und vier Stürme vergeblich unternommen 
hatte, hob er am 28. früh die Belagerung auf und 
zog ſich mit feinen Truppen nach Utrera zurück. Am 
29. Vormittags waren von dieſen bereits mehr als 
2000 Mann bei Alcala de Guadaira zu den Sevil⸗ 
lanern übergegangen. 4 Bataillone, 6 Battericen 
und 1 Schwadron pronunzirten ſich in Utrera. Als 
der General Concha am 28. Abends den Rückzug 
Espartero's auf Kadix erfuhr, marſchirte er mit ſei⸗ 
nen wenigen Truppen, etwa 2500 Mann, in aller 
Eile nach Lobrija, wo er am 29. früh hörte, daß 
Espartero, gefolgt von 400 Mann der beſten Ka⸗ 
vallerie, ihm zuvorgekommen war. Der ganze Ber 
lagerungs⸗Park, der nach Kadix geführt wurde, fiel 
in Concha's Hände. Sogleich eilte dieſer mit eini⸗ 
ger Kavallerie weiter, um Espartero von Kadir ab⸗ 
zuſchneiden und ſich ſeiner Perſon zu bemächtigen. 
Als Concha Abends in Jerez ankam, fielen mehrere 
Generale und Offiziere in feine Hände. An der 
Spitze der Kavallerie legte er den Weg bis Puerto 
de Santa Maria im Galopp zurück. Hier befand 
ſich Espartero mit ſeinen Miniſtern, der Eskorte 
(Leibgarde) und etwa 1500 Mann Infanterie. Mit 
verhängtem Zügel ſprengte Concha an der Spitze ſei⸗ 
nes Generalſtabes und zweier Schwadronen in die 
Stadt. Allein wenige Minuten zuvor hatte ſich 
Espartero an Bord eines ihn erwartenden Spani⸗ 
ſchen Dampfſchiffes begeben, das ihn um 102 Uhr 
Vormittags nach dem Engl. Linienſchiff „Malabar“ 
Wie Er hat die Kriegskaſſe und einige 
Mimiſter (der des Innern, Laſerna, und der Kriegs⸗ 


Miniſter, Rogueras, begleiten ihn) und Adjutanten 
mit eingeſchifft. Concha wußte dieſen Umſtand nicht, 
und da er vermuthete, daß Espartero ſich unter den 
Truppen befände, die er auf dem nach Puerto-Real 
führenden Wege erblickte, ſo ließ er dieſe durch die 
Kavallerie chargiren, und die Reiterei der Eskorte 
Espartero's, die aus der auserleſenſten Mannſchaft 
beſteht, unter beſtändigem Gefecht bis an die Brücke 
von Zuazo verfolgen. Das Bataillon Segovia, 
eine Compagnie des Regiments Luchana, die ganze 
Kavallerie der Eskorte, die Generale Don Juan 
van Halen, Oſſet, Alvarez, Santa⸗Cruz, Oviedo 
und viele Stabs⸗Offiziere fielen in Concha's Hände: 

Kadix, die Forts von Santa Catalina, San 
Sebaſtian und die Inſel Leon erklärten ſich am 30. 
für die neue Regierung. Eine proviſoriſche Junta 
wurde in Kadix eingeſetzt, und dieſe Stadt wird ihr 
Benehmen hart büßen müſſen. Das Engl. Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „Lizard“, welches Depeſchen und 20,000 
Piaſter von Kadix an den Gouverneur von Mont⸗ 
juich überbringen ſollte, ſtieß in der Nacht vom 23. 
auf der Höhe von Cartagena mit dem Franzöſiſchen 
Dampfſchiffe „la Veloce“ zuſammen und ging bald 
darauf zu Grunde. 

Es heißt, Espartero hätte vor Sevilla einen ſei⸗ 
ner Adjutanten und mehrere Offiziere erſchießen 
laſſen. ; 

Aus aufgefangenen Depeſchen ergiebt ſich, daß 
die Miniſter Espartero's eine Menge Emiſſarien 
nach Barcelona und Galicien ſchickten, um ſich unter 
der Maske von Exaltirten in die Junten einzuſchlei⸗ 
chen, und wo möglich eine Reaction zu Gunſten 
der Ayacucho's hervorzurufen. Auf dieſe Weiſe find 
die neueſten Auftritte zu erklären, deren Schauplatz 
Barcelona und deren Folge das Zurücktreten der 
Moderirten war. 

Der franzöſiſchen Partei iſt die ganze ſpaniſche 
Wendung angenehm und man will hie und da eine 
königliche Hand im Spiele bemerkt haben. Viele 
Anhänger ſcheint ſich Espartero als Regent nicht 
erworben zu haben; ſeine beſten Freunde, treu wie 
Gold, hat er in großen Kiſten nach England vor⸗ 
ausgeſchickt. a 

Auf den eigenen Wunſch der Königin iſt die ver⸗ 
wittwete Marquiſin von Santa Cruz wieder zur 
Ober-Hofmeiſterin (Camarera mayor) ernannt 
worden. Sie bekleidete dieſe Stelle ſeit der Ge⸗ 
burt der Königin bis zur Ernennung des Herrn 
Arguélles zum Vormund. Die Marquiſin befindet 
ſich in den Franzöſiſchen Pyrenäenbädern. Man 
hat einen Courier an fie abgeſchickt. 3 818927 

Nachſchrift. Das Engliſche Kriegsſchiff „Ma⸗ 
labar“ weigerte ſich anfangs, Eſpartero an Bord 
zu nehmen. Der Miniſter Laſerna mußte ſich nach 
Kadir begeben und von dem Engliſchen Konſul die 
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desfallfige Verfügung auswirken. Darauf nahm 
der „Malabar“ Eſpartero und feine Begleiter auf, 
ſalutirte ſte mit 21 Kanonenſchüſſen und ging nach 
Liſſabon unter Segel. Die zurückgebliebenen Trup⸗ 
pen waren in der fürchterlichſten Anarchie und die 
Offiziere verwünſchten ihr Schickſal und den Mann, 
der ſte verließ. 

In Sevilla ſind die Kathedrale, die Lonja, der 
Alcazar und das Muſeum unverletzt geblieben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Auguſt. Die Blätter veröf⸗ 
fentlichen eine Adreſſe an den Kanzler und den Vice⸗ 
Kanzler der Univerſität Oxford, worin die Behör⸗ 
den dieſer Univerſität befugt werden, die Jugend, 
welche derſelben anvertraut werde, vor dem gefähr⸗ 
lichen Einfluß des Puſeysmus zu bewahren, und 
ihr eine Erziehung zu ſichern, die mit den Grund⸗ 
ſätzen der jetzigen engliſch⸗proteſtantiſchen Kirche und 
der Verfaſſung des Reichs übereinſtimmen. 

Man hat kürzlich in einem Privathauſe in Wood⸗ 
ſtock eine Entdeckung gemacht, die für die Geſchichte 
des Spaniſchen Erbfolgekrieges von großer Wichtig⸗ 
keit zu werden verſpricht; nämlich man hat die ganze 
Korreſpondenz und alle Depeſchen des Herzogs von 
Marlborough, welche derſelbe während dieſer bedeu⸗ 
tungsvollen Zeit geführt und erhalten hat, in 18 
bisher unter altem Geräthe viele Jahre hindurch un⸗ 
beachtet gebliebenen Schachteln aufgefunden. Ein 
großer Theil der Briefe, namentlich die an den 
Prinzen Eugen und alle fremden Souveraine, Prin⸗ 
zen und Generale ſind in franzöſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben. Von welchem Werthe dieſer Fund über⸗ 
haupt iſt, läßt ſich erſt nach genauerer Durchſicht 
der Papiere angeben, die Sir George Murray im 
Auftrage des jetzigen Herzogs von Marlborough 
vornehmen ſoll. 

Die Times werden plötzlich über Eſpartero 
und ſeine Gegner anderer Anſicht. Das Bom⸗ 
bardement von Sevilla, ſchreiben ſie, war ein Akt 
ſo außerordentlicher und nutzloſer Wildheit, daß wir 
in Verlegenheit find, einen Umſtand oder eine Be⸗ 
trachtung aufzuführen, welche ſie bemänteln oder 
nur erklären könnte. Dieſer Schritt rechtfertigt in 
großem Maaße das ſtrenge Urtheil feiner Gegner. 
Das Benehmen und die Politik der proviſoriſchen 
Regierung dagegen war bis jetzt gemäßigter und 
klüger, als wir erwarten konnten. 

Der Belauf des jährlichen Einkomens des proteſtan⸗ 
tiſchen Clerus in Irland wird von Lord Eliot zu 
432,00 Pfd. St. angegeben; er meint, das ſey gar 
nicht zu viel für 1396 Prälaten und Paſtoren mit 
744 Pfarrpflegern, indem der Durchſchnitt nicht viel 
über 200 Pfund pr. Kopf ergebe. Die catholi⸗ 
ſchen Irländer wenden aber ein, einmal, daß 2440 
SGeiſtliche zu viel ſind für 800,000 Proteſtanten 


(im Durchſchnitt käme ein Seelſorger auf 400 In⸗ 


dividuen), und dann, daß jeder Clerus der Sieben 
Millionen irländiſcher Katholiken nicht vom Staat, 
ſondern von den Gemeinden unterhalten werde. 

Der Verſuch der Franzöſiſchen Demokraten, in 
Irland durch eine Verbindung mit O' Connell und 
ſeiner Partei Einfluß zu gewinnen, iſt gänzlich ge⸗ 
ſcheitert. In der letzten Repeal⸗Verſammlung an 
der Dubliner Kornbörſe las O'Connell die Antwort 
des Vereins auf ein Schreiben des Herrn Ledru Rol⸗ 
lin an denſelben vor und wies darin nicht allein die 
Sympathieen der Franzöſiſchen Repealfreunde zu⸗ 
rück, ſondern verbat ſich auch den Veſuch des Herrn 
Ledru Rollin. In dem Schreiben des Letztern wird 
der Grund der Theilnahme an der Irländiſchen Be⸗ 
wegung von Seiten des Franzoſen aus dem gemein⸗ 
ſamen Haß gegen die Engliſche Ariſtokratie erwieſen, 
und die Reinheit der Abſichten, die vorgeblich durch 
die niedrige Verleumdung, daß man auf die monar⸗ 
chiſchen Geſinnungen der Irländer wirken wolle, ver⸗ 
dächtigt worden wäre, aufs neue verſichert. 

Der kürzlich gebildete Verein gegen das Duelli⸗ 
ren hat ſeine erſte öffentliche Sitzung gehalten, und 
an die Königin ein Memorandum gerichtet, um Maß⸗ 
regeln zur Abſchaffung des Duells von ihr zu erbit⸗ 
ten. Der Verein beſteht aus 326 Mitgliedern, 
darunter ſich 26 Parlaments⸗Mitglieder, viele Edel⸗ 
leute und eine große Anzahl alter Offiziere der Land⸗ 
und Seemacht ſich befinden. 

Rußland und Polen.“ 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 4. Aug. 
Der Oberpräſident von Schleſten hat mit einem 
Erlaſſe vom 24. Juli die Verordnung des Ruſſiſchen 
Gouvernements gegen paß loſe Preußiſche Un⸗ 
terthanen und Militairdeſerteurs vom 
5. (17.) Mai d. J. und die Verordnung des Ruf- 
ſiſchen Gouvernements gegen diejenigen Preußiſchen 
Unterthanen, welche Ruſſiſche Soldaten oder Mili⸗ 
tairpflichtige zur Deſertion verleiten möchten, 
vom 8. (20.) Juni d. I., den drei Königl. Regie⸗ 
rungen der Provinz Schleſten bekannt gemacht, und 
dieſe die gedachten Anordnungen der Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Unterbehörden an der Grenze mitgetheilt. 

(Bresl. Ztg.) 

Hamburg den 14. Auguſt. Einer Privatmit⸗ 
theilung aus St. Petersburg verdanken wir die 
Nachricht, daß die Herzogin von Leuchtenberg Ma⸗ 
ria Nicolajewna, älteſte Tochter Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, von einem gefunden Prin⸗ 
zen glücklich entbunden und dieſem in der Taufe der 
Name Nicolai beſtimmt iſt; ferner, daß der 
Herzog von Naſſau mit J. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſtin Maria Michatlowna, der älteſten 
Tochter des Großfürſten Michael, verlobt ift. 

A2 iss . (Börſenhallt.) 
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Serbien 

Belgrad den 1. Auguſt. (Oeſtr. Beob.) Wut⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch haben ſich endlich entſchloſ⸗ 
fen, Serbien zu verlaſſen. Auf den 8. d. M. iſt 
eine Verſammlung von Notabeln und Aelteſten der 
Ration, 300 an der Zahl, nach Belgrad einberu⸗ 
fen, worin denſelben in Gegenwart des Statthal⸗ 
ters von Belgrad, Haſiz Paſcha, des Ruſſiſchen 
Generals Baron von Lieven und des Konſuls Wa⸗ 
ſchenko, die Gründe, welche die Entfernung jener 
beiden Primaten als unerläßliche Nothwendigkeit dar⸗ 
ſtellen, entwickelt werden ſollten. An demſelben Ta⸗ 
ge werden Wutſttſch und Petroniewitſch ſich aus dem 
Lande entfernen und ſich nach Widdin, dem ihnen 
von der Pforte zum künftigen Aufenthalte angewie⸗ 
ſenen nn begeben. 

Sch wei z. 

91 der Schweiz. — (Mb. Z.) Dr. Gutz⸗ 
kow, der auf ſeiner Rückkehr nach Frankfurt nun 
in Lauſanne iſt und einige Zeit dort verweilen wird, 
hat an die Redaktion des „Schweiz. Republikaners“ 
auch eine Erklärung über ſein Verhältniß zu Weit⸗ 
ling eingeſendet, die aber noch nicht erſchienen iſt. 
Dr. Gutzkow mied auf ſeiner Rückkehr nicht die 
Schweiz, um zu beweiſen, welch geringes Gewicht 
er auf die gegen ihn erhobene Anklage legt. Wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Italien hat Gutzkow ein 
hiſtoriſches Luſtſpiel vollendet, deſſen Stoff aus der 
Preußiſchen Geſchichte entnommen iſt. Er dürfte 
es gleich nach ſeiner Rückkehr nach Frankfurt den 


Bühnen zur Aufführung übergeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hirſchberg den 4. Auguſt. Geſtern wurden 
auf Befehl des Königs eine beträchtliche Anzahl (meh⸗ 
rere Hundert) Blouſen oder rheiniſche Kittel an die 
Bewohner von Erdmannsdorf und der Umgegend 
vertheilt. Se. Majeſtät hat, dem Vernehmen nach, 
dieſe zweckmäßige Tracht hier zu verbreiten gewünſcht, 
und es iſt zu wünſchen, daß es auf dieſem Wege 
gelingen werde, auch den Aermſten in einer das Au⸗ 
ge weniger beleidigenden Art bekleidet zu fehen. 

Breslau. — Das ſo eben ausgegebene Heft 
der Provinzial-Blätter enthält folgende, nicht 
unintereſſante ſtatiſtiſche Notizen: Im Jahre 1842 
waren in Schleſten 3,016,019 Stück Schafe vor- 
handen, welche einen Ertrag von 43,356 Etr. 


einſchüriger und 9524 Ctr. zweiſchüriger, über⸗ 


haupt aber 52,877 Ctr. Wolle gewährten. Hier⸗ 
nach iſt der Schaf⸗Viehbeſtand gegen das vorherge⸗ 
hende Jahr um nicht mehr als 2484 Schafe herabge⸗ 
gangen; an Wolle aber find 2774 Ctr. mehr ge⸗ 
wonnen worden. Der Abgang von Schafen fällt 
nur auf Mittel- und Nieder⸗Schleſten, wogegen 
die Hrerden Ober⸗Schleſene neuen Zuwachs erhiel⸗ 


ten. Die Zahl der dort vorhandenen Schafe war 
fortdauernd im Steigen; 1825: 503,707, 1832: 
529,014, 4839: 746,689, 1841: 797,765, 
1842: 819,178. Unter der in Schleſien erzeug⸗ 
ten Wolle waren 43,356 Ctr. einſchürige, wäh⸗ 
rend im Jahre 1844 nur 41,982 Ctr. dergleichen 
Wolle gewonnen worden war. Die diesjährigen 
Ertrags⸗Reſultate aus der Schleſiſchen Schafzucht, 
auf welche die trockene Witterung des verfloſſenen 
Jahres doch immer nachtheilig zurückwirkte, wer⸗ 
den, wie große Opfer auch der Schleſiſche Landwirth 
dieſem Zweige ſeiner Oekonomie gebracht hat, ſchwer⸗ 
lich in gleicher Weiſe befriedigen. 

Ueber das Hinüberziehen des Perſonentransports 
von den Landſtraßen auf die Eiſenbahnen klagen 
am meiſten die Gaft= und Schankwirthe. Freilich 
iſt die Zahl der von ihnen geleiteten Etabliſſements 
ganz ungewöhnlich geſtiegen, denn zur Beherber- 
gung von Fremden gab es Gaſthöfe im J. 1825; 
4405, im J. 1840: 4668. Darunter waren 
im J. 1825: 375, im J. 1840: 626 Gafthöfe 
zur Aufnahme des mit Anſprüchen auf Bequemlich⸗ 
keit reiſenden Publikums. Speiſewirthe und Gar⸗ 
köche waren im J. 1825: 372, im J. 1840: 
432; Schankwirthe 1825: 8558 und 1840: 
8709. Das letztere Gewerbe geräth in Ober⸗Schle⸗ 
ſten immer mehr und mehr in jüdiſche Hände, denn 
es wurden dort im J. 1828: 509, im J. 1834: 
641, im J. 1840: 824 Landſchänken von Juden 
geleitet. Von 100 Juden beſchäftigen ſich 66, von 
1000 Chriſten nur 3 mit dem Schankgewerbe. In 
dem Regierungs-Departement Breslau ſind unter 
3627 Schänken nur 61 Juden, davon in den 
Kreiſen Wartenberg 20, Namslau 18 und Oels 
10. Die übrigen in Nen Kreiſen Breslau, Brieg, 
Militſch, Ohlau, Waldenburg und Wohlau. In 
dem Regierungs-Departement Liegnitz befindet ſich 
nur 1 jüdiſcher Schankwirth im Kreiſe Liegnitz. 

Bei den Kammer⸗Verhandlungen zu München 
über das Schulweſen äußerte ſich der Miniſter 
v. Abel über den Dr. Rudhard in Breslau folgen⸗ 
der Weiſe: Den Sachkundigen wird nicht unbekannt 
fein, was noch in neuerer Zeit Dr. Ru dhard zu 
Breslau in einem höchſt intereſſanten Werke über 
die Nachtheile und Mängel jenes Unterrichtsſyſtems 
geſchrieben, welche Vorſchläge dieſer tiefe Denker 
zur Verbeſſerung deſſelben gemacht, und wie die 
erlauchte preußiſche Regierung dieſen Vorſchlägen 
die größte Aufmerkſamkeit zugewendet hat. Die 
Baierſche Regierung hat einen der verdienteſten und 
ausgezeichnetſten Rektoren abgeordnet, um die preu⸗ 
biſchen Studienanſtalten zu bereifen und an den Früch⸗ 
ten das neue Syſtem näher kennen zu lernen. Er 
iſt zurückgekehrt, und es haben über ſeine Wahrneh⸗ 
mungen reife Berathungen ſtattgefunden unter Zu⸗ 
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ziehung eines zweiten aus den bewährteſten Schul 
männern; hier iſt nach umſichtiger Prüfung der 
auf dem Wege der Autopfie eingezogenen Erfahrun⸗ 
gen anerkannt worden, daß gegen das neue Syſtem 
nicht einmal das bisherige verbeſſerte, noch weniger 
aber das in Ihrer Mitte geprieſene ältere mehr einen 
Vergleich aushalte, und es ſind daher auch bereits 
Anordnungen getroffen worden, damit die entſpre⸗ 
chenden praktiſchen Verſuche und Aenderungen all⸗ 
mählich eintreten. (Brest 3.) 

Regensburg den 7. Auguſt. Die immer mehr 
und mehr überhandnehmenden Uebergriffe von Sei⸗ 
ten vieler Handlungs⸗Reiſender, welche auch bei Pri⸗ 
vaten und anderen Conſumenten Beſtellungen ſu⸗ 
chen *), und dabei auf Koſten der hochbeſteuerten 
Kaufleute einen förmlichen Hauſirhandel treiben, ha⸗ 
ben nach dem Beiſpiele anderer Städte auch den 
Handelsſtand in Regensburg zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß man von nun an lediglich nur mit je⸗ 
nen Handlungshäuſern und Fabrikanten in Verbin⸗ 
dung treten und verbleiben werde, welche ſich mit 
ihren Geſchäftsbeſuchen ſtreng nur in den Gränzen 
des Handelsſtandes bewegen, und ſonach dem Han— 
delsſtande eine Veranlaſſung zu einer Klage über 
Gewerbs⸗ Beeinträchtigung nicht geben! 

Aus Würzburg erfährt man, daß der daſelbſt 
erſchienene „Herold des Glaubens“, ein kirchlich⸗ 
katholiſches Blatt, mit gemäßigten vermittelnden 
Tendenzen, aufgehört hat, zu, erſcheinen. Sein 
Eigenthümer war der bekannte Legationsrath Pfeil⸗ 
ſchifter, deſſen journaliſtiſche Thätigkeit nun ganz 
aufhören dürfte. — Die in Würzburg heraus⸗ 
gekommene „Frankonia“ ein politiſches Blatt, hat 
nach 10 monatlichem Beſtehen auch aufgehört zu 
erſcheinen. 

Der König von Bayern hat befohlen, bei den 
Wegbauten in Franken ſo viele Arbeiter anzuſtelleu, 
als ſich melden werden, um allen Bedürftigen Brod 
zu verſchaffen. 

In den vermiſchten Schriften Anſelm's v. Feuer⸗ 
bach, der unter dem Eindruck der großen Kataſtrophe 
ſchrieb, aus der Deutſchland 1813/14 fo wunder⸗ 
barer Weiſe gerettet wurde, kommt folgende, gewiß 
ſehr beachtenswerthe Stelle vor: Erſtens: was die 
Völker ſtark macht, iſt nicht der Leib, ſondern die 
Seele; was ſie unüberwindlich macht, iſt allein die 
begeiſternde Kraft des Herzens; was fie vor der Un⸗ 
terjochung bewahrt und aus der Unterjochung rettet, 
iſt allein der kräftige Muth, der Freiheit werth zu 
ſeyn. Zweitens: Was die Throne befeſtigt und 
aus großen Gefahren rettet, iſt nicht bei dieſem oder 
jenem Stande, ſondern bei der Geſammtheit der 
Unterthanen, in dem Gemeinſinne der Bürger, in 
der Liebe und Begeiſterung für Fürſten und Vater⸗ 


) Wer denkt hierbei nicht an die liebenswürdigen Weinreiſenden! 


land. 


Drittens: Was die Staaten zum Unter⸗ 
gange führt, iſt, wenn ſie den Geiſt der Zeit nicht 
erkennen und verſtehen, und dem Siegerwagen des 
Genius der Menſchheit verblendet in die vom Ab⸗ 
hang rollenden Räder greifen. 

Der Ritter Franz Liszt lebt ſeit einem Monate 
auf Nonnenwerth am Siebengebirge, aufs fleißigſte 
mit Komponiren beſchäftigt. Seine Lieder⸗Kom⸗ 
poſitionen athmen die lebendigſte Friſche, einen ſol⸗ 
chen poetiſchen Schwung, daß er mit demſelben ſei⸗ 
nen Namen noch mehr verherrlichen wird, als durch 
ſein Klavierſpiel. Ganz gewiß iſt es, daß er ſich 
in der Umgegend des Siebengebirges ankaufen wird, 
und wahrſcheinlich die neben Nonnenwerth liegende 
Inſel Grafenwerth, wo er ſich in einem anmuthigen 
Park eine Villa zu bauen gedenkt. Eine Wohl⸗ 
that für die Armen der Gegend, denn von ihm geht 
Niemand ohne Troſt. 

Die Ruſſiſchen Kommiſſarien, ſchreibt man aus 
Kairo unter dem 28. Juni, welche im Auftrage ih⸗ 
rer Regierung zu Kairo über die Anſteckungs-Fähig⸗ 
keit der Peſt Verſuche anſtellen, haben bereits ein 
ſehr intereſſantes Reſultat erzielt. Sie haben näm⸗ 
lich gefunden, daß Gegenſtände jeder Art, ſobald ſie 
einer Temperatur von 20 — 60 Grad R. ausgeſetzt 
waren, das Gift nicht weiter verbreiten können. 

Ein Mann, welcher unlängſt einen Korb mit 
Zündhölzchen durch eine einſame Straße von Paris 
trug, wäre faſt das Opfer feiner gefährlichen Laſt 
geworden. Er ſtrauchelte über einen Stein und 
fiel zu Boden. Die Hölzchen entzündeten ſich durch 
die Erſchütterung und er war plötzlich von Flam⸗ 
men umringt. Zum Glück war ein Vorübergehen⸗ 
der von ferne Zeuge des Vorfalls. Dieſer eilt her⸗ 
bei und entriß ihn den Flammen, ehe das Feuer 
noch ſein Schlimmſtes gethan. 

Am Rhein iſt die Erndte noch nicht beendigt: 
Getreide giebt es dort in ſolcher Menge und Güte, 
daß die kühnſten Erwartungen übertroffen werden, 
und auch dort ſind die Ausſichten für die Kartof⸗ 
felerndte gut. Die Sorge für den Winter iſt 
allenthalben verſchwunden, aber die in den böfen Ta⸗ 
gen gemachten Schulden ſind leider noch da geblieben. 

Nun erfahren wir, woher die kalte und regneriſche 
Witterung bisher kam. Profeſſor Gruithuiſen 
in München bemerkte, daß an der Sonne große 
Veränderungen vorgegangen ſeyn möchten, da die 
Sonnenflecken an den Oeffnungen ſich ſehr verändert 
haben. Er prophezeiht nun lauter ſchöne Tage. 
—— —. . —— 

Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 

Die dem Woywodſchafts⸗Rath Ignatz Anton Jo⸗ 
ſeph von Zagajewski gehörige Hälfte des im Mogil⸗ 
noſchen Kreiſe belegenen, auf 13525 Rthlr. 15 fgr 
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landſchaftlich gewürdigten freien Allodial-Rittergutes 
Trlag ſoll in fortgeſetzter Subhaſtation 

am 18. October 1843. 
Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
verkauft werden. Taxe, Hypothenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen können in der Regiſtratur Abtheilung 
III. eingeſehen werden, 

Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Beſitzer, Rittmeiſter Felix Vincent und 
Woywodſchafts-Rath Ignatz Anton Joſeph Gebrüder 
von Zagajewski, jetzt deren Erben, hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


Pferde- Auktion. 
Am 25. September c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
zu Poſen mehrere ausrangirte Hengſte, zwei Mutter: 
ſtuten, eine 32 jährige Stute hieſiger Zucht, und ei⸗ 
nige aus Ackerſtuten gezüchtete junge Pferde, gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß Cour. meiſtbietend 
verkauft werden, und ſind die näheren Bedingun⸗ 
gen, ſo wie die Pferde ſelbſt, Tages zuvor am Stand⸗ 
orte derſelben, in Poſen, zu ſehen. 
Zirke, den J. Auguſt 1843. 
Königl. Preuß. Poſenſches Land⸗Geſtüt. 


Bekanntmachung. 

Der Beſtitzer der ſogenannten Carls mühle bei 
Schönlanke, Friedrich Retzlaff, beabſichtigt die⸗ 
ſelbe ohne Veränderung des Fachbaums durch einen 
Mahl⸗ und Graupengang zu vergrößern. 

Es werden daher in Gemäßheit der SS. 229. bis 
246. Theil II. Titel XV. des Allgemeinen Landrechts 
und der Bekanntmachung im Amtsblatt der Brom⸗ 
berger Regierung pro 1837 Seite 274. alle diejeni⸗ 
gen, welche durch dieſe Anlage eine Schmälerung 
ihrer Befugniſſe beſorgen, hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Einwendungen dagegen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt anzumelden, indem, 
wenn nicht innerhalb dieſer vom Tage der Bekannt⸗ 
machung an zu rechnenden Friſt, bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths⸗ Amte ein Widerſpruch eingelegt 
wird, dem ꝛc. Retzlaff der landespolizeiliche Konſens zu 
der beabſichtigten Anlage ertheilt werden foll. 

Czarnikau, den 8. Auguſt 1843. 

Königliches Landraths- Amt. 


Auktion 


von engliſchen und deutſchen Gold- u Silberwaaren. 
Montag den 4., Dienſtag den 5. und 
Mittwoch den 6. September des Vormittags 
von 10—1 und des Nachmittags von 3—5 Uhr ſollen 
in dem Auktions Lokal am Sapiehaplatz Nr. 2. wegen 
gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts mehrere Gegenſtände 
von Gold- und Silberſachen, worüber die Anſchlag⸗ 
zettel das Nähere beſagen werden, ſo wie auch des 
Nachmittags von 5—6 Uhr eine Quantität Cham⸗ 
pagner an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Cour öffentlich verſteigert werden. 
Anſchütz, Hauptm. a. D. u. K. Aukt⸗Comm. 


Höhere Lehranſtalt für landwirthſchaft⸗ 
lichstechniſche Gewerbe in Weſtpreußen. 
Ein neuer Separat⸗Curſus des Unterrichts in der 
Spiritus Fabrikation beginnt am 2lſten Auguft. 
Der nächſtſo gende Curſus des geſammten Unterrichts 

ingt am 15 en Oktober an. i 
ie nähere Nachricht wird bei uns, und in allen 


Buchhandlungen, in Poſen bei E. S. Mittler, 
ausgegeben. 
Das Comtoir für Landwirthſchaft 
und Technik in Berlin, Leipzig und 
Schwetz a ud. Weichſel. 


Ein maffives Wohnhaus mit Souterain, vier 
Wohnzimmer, Küche, zwei Schüttboden, zwei Keller, 
Stallungen und ein Obſtgarten am Hauſe, nebſt 
Scheune und Ackerland zu zwanzig Scheffel Winter⸗ 
Ausſaat, alles im beſten Zuſtande, iſt in Schmie⸗ 
gel aus freier Hand zu verkaufen oder auch auf 
mehrere Jahre zu verpachten, und kann im erſten 
Falle die Hälfte des Kaufquantums zur erſten Hy⸗ 
pothek ſtehen bleiben. Das Naͤhere erfährt man bei 
dem Stabs⸗ Arzt Haſſelt. 

Schmiegel, den 15 Auguſt 1843. 


Markt 62. iſt der Laden im Hausflur zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Wolfsfohn im Eichkranz. 


Kunſt⸗Vorſtellung im Schilling. 
Heute Freitag den 18. Auguſt wird Unterzeichneter 
die Ehre habeu, eine athletiſche Kunſt⸗ und Kraft⸗ 
Vorſtellung im Schilling zu geben. Anfang 6 Uhr. 
Entree nach Belieben. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
F. Kaehne. 


Uebermorgen den 20. Auguſt iſt das koloſ⸗ 

ſale Rundgemälde von PARIS unwiderruflich 
zum Letztenmale zu ſehen. 

Entrée 22 Sgr. à Perſon ohne Ausnahme. 


Börse von Berlin. 
Zins-|Preus.Cour 


Den 15. August 1843. Fuss. Brief. Geld. 


Staats- Schuldscheine ...... 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in TTT. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumürkische dito 
Schlesische dito 


SELELTLEILELFITE 


Friedrichsd’or „.... „ 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Discouto 98 


I 
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Actien. 

Berl. Potsd. Eisenb ann 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig. 
Berl. Anh, Eisenbahn ...,.. 
dito, dito. Prior. Oblig, ,. 
Düss. Elb, Eisenbahn ..,.., 
dto. dto. Prior. Oblig.., ,, 
Rhein. Eisenbahn... ,... ,. 
dto. die, 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob. ‚Schles, Eisenbahn 
Bıl.-Stet, E. Lt, A 


ah 


rer 


5 
4 
4 
4 
5 
4 
5 
4 
5 
4 
4 


do, do, abgest. 


